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ihren SJtutb ju crfdjüttcrn; niefet einen Slugetiblirf wäferenb

beö fange« Äampfeö jeigte ftcfe Ui ihnen bie geringfte Bet'
wirmtig ober Unorbnung. ©er Oberft beö 4. Stegimentö

rüfemte »orjüglich bk Saferne, wefefee ber Bataiflonöctjef

Bf ettf er bti biefer ©elegenbeit, wit bti fo oiefen anbern,
an bett Sag gefegt bat. Shm witrbe fei« Bferb tmter bem

Seihe getöbtet. Bott ba att biö jum 29. waren Ut ©efeweijer

«ich! im gälte, ftcfe ju fefefagen.

©ett 29, featte eitt ffeineö ©efedjt in ber ©egenb »on

Sfdjarniöjfi ftatt, am 30. warb eö allgemein. Hier wie überaß

fochten bit ©chweijer mit bem SJtutb/ ber Orbtttmg uitb

Um friegerifcben Uefeergemicfet ber beften Sruppen.
SSäbrenb ber ganjen ©atter biefeö Stüdjugeö/ wo bie

Ääfte jebe Stacfet eilte große SDtettge »ott Ärieger« babinraffte,
wo cö oft att Stafertmgömittettt, fetbft att SBaffer gebrach,

»erließ bie ©efeweijer ifere ©tattbfeaftigfeit auch nicht einen

Slugenblicf/ niemalö feßten fit bett ©eborfam auö bett Sluge«.

Sticht weniger SDtittfe jeigten bie ©chweijer am 28. Sto».

bei ber Brüde oou Boriforo; hier bedten fit abermafö btn
Stüdjttg beö größte« Sbeilö beö 2. unb 3. Slrmeeforpö. Sin

biefem rufemöoflen Sage jogen Ut SDteifteti/ ber SJtettge beö

geinbeö imterliegettb, btn Sob attf bem ©djtacbtfetbe ber

©efattgettfdjaft vor; bie gattje Slrmee feebatierte ben Berfuft
biefer Braven, vorjüglicb aber bebauertett ifen alle ©iejenigen,
Ut Senge iferer Sapferfeit nnb iferer feelbenmütfeigen Sutf-
opferuug geroefen roaren.

$>aö ^ttfantcriegefeebt.
(Sdjlttfj.)

Beim ©efedjt gegen Steiterei verfangt B u g e]a u b :

1) fleine Sarre'ö von einem Bataillon ober roeniger, be¬

reit ©eiten fechö biö aefet SDtann Siefe haben;
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ihren Muth zu erschüttern ; nicht einen Augenblick während

des langen Kampfes zeigte sich bei ihnen die geringste Ver'
wirrung oder Unordnung. Dcr Oberst des 4. Regiments
rühmte vorzüglich die Talente/ welche der BataillonSchcf

Bleuler bei diefcr Gelegenheit/ wie bei fo vielen andern/
an den Tag gelegt hat. Ihm wurde fein Pferd unter dem

Leibe getödtet. Von da an bis zum 29. waren die Schweizer

nicht im Falle, sich zu schlagen.

Den 29. hatte cin kleines Gefecht in der Gegend von

TfcharniSzki statt/ am 30. ward eS allgemein. Hier wie über,

all fochten die Schweizer mit dem Muth/ der Ordnung und

dem kriegerischen Uebergewicht der besten Truppen.
Während der ganzen Dauer dieses Rückzuges/ wo die

Kälte jede Nacht eine große Menge von Kriegern dahinraffte/
wo es oft an Nahrungsmitteln/ selbst an Wasser gebrach/

verließ die Schweizer ihre Standhaftigkeit auch nicht einen

Augenblick/ niemals fetzten sie den Gehorsam aus den Augen.

Nicht weniger Much zeigten die Schweizer am 28. Nov.
bei der Brücke vou Borifow; hier deckten sie abermals den

Rückzug des größten Theils deS 2. und 3. Armeekorps. An
diesem ruhmvollen Tage zogen die Meisten/ der Menge deö

Feindes unterliegend/ den Tod auf dem Schlachtfelde der

Gefangenfchaft vor; die ganze Armee bedauerte den Verlust
diefer Braven / vorzüglich aber bedauerten ihn alle Diejenigen,
die Zeuge ihrer Tapferkeit und ihrer heldenmöthigen
Rufopferung gewesen waren.

Das Jnfanteriegefecht.
(Schluß.)

Beim Gefecht gegen Reiterei verlangt B u getzud:
1) kleine Carre's von einem Bataillon oder weniger/ de¬

ren Seiten fechS bis acht Mann Tiefe habe»;
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Stacfe bem granjöfifefeen Steglement bilbet ficfe baö

Sarrö aui jwei unb mefer Bataillonen.
2) fcfemafe ©eiten beö Sarre'ö;
3) eine fdjräge ©teflung »erfefeiebener Sarr6'ö unter ficfe;

4) ein jur rechten Seit unb auf nahe Sntfernung abge¬

gebenes geuer mit boppelter Äugetlabung.
Bugeaub behauptet, ein Sarre von 3000 SDtann fei nidjt

ftarfer alö einö von 1000, ba eö verfeältnißmäßig nicht mefer

geuer'feabe, alö ein fleineö. Bier barauö gebilbete wäre«
fefeon an unb für fidj »iermat fo ftarf, außerbem baß fie

ficfe audj. nodj gegenfeitig unterftüßten. Sin großeö Sarre
fei fo gut ju burcfebrecöcit alö eitt ffeineö, bann aber roäre

brei ober »iermaf mefer »erloren. Beim Steiterangriff fei
nur ber Sbeil ju fürchten, ber auf bie eine ©eite anreite/
bie glügel, bie barüber binauögiengen, roärett Stuß. Se

länger bie geuerfeite eineö Sarre'ö, je größer fei aud) bit
Sabl ber Singreifer. Bei fcfemalen ©eite« beö Sarre'ö
brängen bie Bferbe ber Sittreitenben inftinftmäßig redjtö unb

linfö, um aui bem Bereich beö geuerfegefö (foyer de de-

siruction) jtt fomme« unb giengen bureb bie Snteroaflen.
Se mefer biefer »orfeatiben, um o größer fei bie SBabr»

fcfeeinlidjfeit beö abjufdjtagenbe« Slngriffö. SBenn einö ber

fleinen Sarre'ö, bie ftcfe gleicbfam alö Stebouten roeefefef-

feitig »ertbeibigten, roirfliefe burefebroefeen rourbe, fo fönne

eö roegen ber Stcbenfeuer nur mit unoerbältnißmäßig grö»

ßerm Berfuft für bett Stngreifer gefebeben unb bie näefefl»

folgenben Slngriffe rourben roeniger georbnet unb ungeftüm

unb baber roeniger jtt fürchten fein.
SBir füfeten unö gebrungen hier cinjufrfjatten, baß un»

fere Srfaferung mit biefer hier auögcfproefjenen Slnftcfet ganj
unb gar übereinftimmt, baf bti fleine« Sarre'ö ber SDtutfe,

ber SSetteifer, Ue Stube uttb Suoerftcfet bei Sufanteriften
im erhöhten SJtaaße junimmt. Sa, roir gefeen fo roeit ju
behaupten, baß ein gut gefüferteö Äompagniccarre »on
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Nach dem Französischen Reglement bildet sich das

Carr6 aus zwei und mehr Bataillonen.

I) schmale Seiten deS Carry's;
Z) eine schräge Stellung verschiedener Carre's unter sich ;

4) ein zur rechten Zeit und auf nahe Entfernung abge.

gebencS Feuer mit doppelter Kugelladung.
Bugeaud behauptet, cin Carré von 3000 Mann fei nicht

stärker alö einS von l000, da es verhältnißmäßig nicht mehr

Feuer'habe, alS ein kleines. Vier daraus gebildete wären
schon an und für sich viermal so stark, außerdem daß sie

sich auch, noch gegenseitig unterstützten. Ein großes Carre
sei fo gut zu durchbrechen alö ein kleines, dann aber wäre

drei oder viermal mehr verloren. Beim Rciterangriff fei
nur der Theil zu fürchten, der auf die eine Seite anreite,
die Flügel, die darüber hinauSgiengen, wären Null. Je
länger die Feuerfeite eines Carrè'S, je größer fei auch die

Zahl der Angreifer. Bei schmalen Seilen deS Carre'S

drängen die Pferde dcr Anreitenden instinktmäßig rechts und

links, um auS dem Bereich des Feuerkcgels l6,7er cke <ie-

slrucli««) zu kommen und giengen durch die Intervallen.
Je mehr diefer vorhanden, um o größer fei die Wahr,

scheinlichkeit deS abzuschlagenden Angriffs. Wenn einS der

kleinen Carre'S, die sich gleichsam als Redouten Wechsel,

fettig vertheidigten, wirklich durchbrochen würde, so könne

eö wegen der Ncbenfeuer nur mit unverhälrnißmäßig grö.
ßcrm Verlust für dcn Angreifer geschehen und die nächst»

folgenden Angriffe würden weniger geordnet und ungestüm

und daher weniger zu fürchten sein.

Wir fühlen uns gedrungen hier einzuschalten, daß u«.
sere Erfahrung mit diefer hier ausgesprochenen Ansicht ganz

und gar übereinstimmt, daß bei kleinen Carry's der Muth,
der Wetteifer, die Ruhe und Zuversicht deS Infanteristen
im erhöhten Maaße zunimmt. Ja, wir gehen fo weit zu

behaupten, daß ein gut geführtes Kompagnicearrö von
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200 SJtann, roenn eö niefet »ereinjelt unb nicht unter befonberö

tttigünftigeti Berbättniffen fechten unb fid) bewegen

muß, bie «ämlicfee SBiberflanböfäbigfeit afö bai eineö Ba»

tailfonö »on 800 SDtann befißt. Hauptfacbe fei aber immer,
fagt B./ baf tin Sarre fein ©eib niefet auf einmal auö»

gebe unb immer etwaö für ben Stotbfafl fia) auffpare (de

ne pas jouer tout son argent ä la fois).

Hierauf empfiehlt B. noefe feinen Offijieren ju lehren;
„eine ©teßung jtt begrenjen" (de border la position)/ wor»

unter er »erftebt, baß jeber Hauptmann naefe feinem Sr»

meffen unb im richtigen Bcrfeättntß ju ben anbern unb mit
Stürfftcfet auf bai Serrain, feine Äompagnie eine Sluffiel»

fung nefemen faffe (feier feaben wir alfo Ut Slnieitung ju
unferem Äompagnie-Äolonnengefecfet); unb ferner, baß jeber

Offtjier im gelbe mit eitter guten Bifton»©oppetflinte ficfe

»erfefee. Sr »erfpriefet ifenen baburdj eine entfefeiebene

materielle unb moralifdje, Uefeerlegenbeit über ifere ©egner. —

(©iefe Slnftcfet fönnen wir niebt tfecilen, ohne wohf nötfeig

ju feaben unö über baö gür unb SBiber näher aitöjitfprecfeen.)
©djließficfe fpridjt B. nodj oon bem moralifdjen Slement

im ©efeefet unb bemerft: eö überwiege bei weitem bai pfeu-

ftfefee, wenn eö »on Hauö auö in ber ©eele beö ©olbaten
gewerft unb burefe bie Siebe jum Stufen« unb jum Bater»
lanb unb befonberö burdj ein Stegimentö» unb Bataißonö»

Sbrgefübt genährt tmb erfealten werbe. SDtit folefeen SDtätt»

nem/ beren Bertrauen man ju gewinnen oerftanben habt,
fei Slfleö ju unternehmen, ©aju gehöre aber burdjauö, baß

ber Offijier im ganjen Umfang feine Bft'djten erfülle, bem

©olbaten wahrhaft greunb fei, »iel mit ihm über Äriegö»
juftänbe »taubere uttb ihm bie Ueberjcugung geroäbre, er
roerbe ifen geroiß gut führen. Sm ©efedjt muffe er bai erfte

Beifpiel eineö rufeigen SDtutfeeö unb einer feften Haltung
geben unb Slfleö benußen, roaö ben ihrigen beben, ben beö

felbfl geinbeö erfcfeüttern fönnne; beßfeatb ftcfe auefe niemalö
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zoo Mann, wenn <s nicht vereinzelt und nicht unter besolk.

derS ungünstigen Verbältnissen fechten und stch bewegen

muß, die nämliche Widerstandsfähigkeit als daS eines B«.
taillons von 800 Mann besitzt. Hauptfache fei aber immer,
sagt B., daß ein Carre fein Geld nicht auf einmal aus.

gebe und immer etwas für den Nothfall sich ausspare l««
oe pas jouer lout son argent s I« lois).

Hierauf empfiehlt B. noch seinen Offizieren zu lehren:
»eine Stellung zu begrenzen" (<ie Korcker la position), wor.
unter er versteht, daß jeder Hauptmann nach seinem

Ermessen und im richtigen Verhältniß zu den andern und mit
Rücksicht auf das Terrain, feine Kompagnie eine Aufstel.
lung nehmen lasse (hier haben wir alfo die Anleitung zu
unserem Komvagnie.Kolonncngefecht) ; und ferner, daß jeder

Offizier im Felde mit einer guten Piston.Doppelftinte sich

versehe. Er verspricht ihnen dadurch eine entschiedene ma.
terielle und moralifche, Überlegenheit über ihre Gegner. —

(Diefe Ansicht können wir nicht theilen, ohne wohl nöthig

zu haben uns über daS Für und Wider näher auszusprechen.)

Schließlich spricht B. noch von dem moralischen Element

im Gefecht und bemerkt: eS überwiege bei weitem daS phy.
Afche, wcnn eS von HauS auS in der Seele deS Soldaten
geweckt und durch die Liebe zum Ruhme und zum Vater,
land und besonders durch ein RcgimcmS. und Bataillons.
Ehrgefühl genährt und erhalten werde. Mit solchen Man.
nern, deren Vertrauen man zu gewinnen verstanden habe,

sei Alles zu unternehmen. Dazu gehöre aber durchaus, daß

der Offizier im ganzen Umfang seine Pflichten erfülle, dem

Soldaten wahrhaft Freund sei, viel mit ihm über Kriegs,
zustände plaudere und ihm die Ueberzeugung gewähre, er

werde ihn gewiß gut führe«. Im Gefecht müsse er das erste

Beispiel eines ruhigen Muthes und einer festen Haltung
geben und Alles benutzen, was den ihrigen heben, den des

selbst Feindes erschüttern könnne; deßhalb stch auch niemals
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angreifen laffen, fonbern immer fetbft bie erfte ©efecfetöan»

regung gebe« (prendre l'iniliative du combat). 3m ttioralt«
fefeen roie im pbnftfdjen ©efedjtöelement fönne eine gute
Bertfeeibigung nur burefe bett Slngriff erfealten unb beförbert

roerben; eine Hanbootl SDtenfcfeen jur rechten Seit in glanfe
unb Stüden beö Slngreiferö geworfen, fönnte unglaublich
beffen SDttttfe läfemcn, ben eigenen erbeben. Bei irgenb
einem Unfall feabe ber Offijier bem Srfte«, ber ben Stuf:
„sauve qui peut« ober „roir ftnb abgefcfeiiittcn" boren laffe,
ofene Sögern ben ©egen burd) ben Seih j« rennen; ebenfo

babe er befonberö barauf ju fefeen, baß unter bem Borroanb,
Berrounbete jurüdjubringen ober SDJttnitton ju boten, ftdj
Stiemanb auö bem ©efedjte entferne; auefe baburdj bai btftt
Beifpiel ju geben, baß felbft »errounbet, er jebe Begleitung
für ficfe jurüdroeife. ©enn »or Slflem fei ber gegenüberfte-

hetibe geinb ju befämpfen; fpäter für bie Berrounbete« ju
forgen, bie beim ©iege niemalö »erlaffen, bei einer Stieber-

tage boefe meiftenö »erloren roaren. ©iefe mit ihnen roäferenb

beö ©efecfjtö feefebäftige«, fei ei« fatfefeeö SJtitleib, hinter
wefcfeem fid) febr oft bie geigbeit »erfterfe. Sinö ber gro»
ßen SJtittel, bei aflen ©efecfetömctifeuttgett beö ©etfteö beö

©olbaten gewiß ju fein, liege i« bem Benehmen beö

Offijierö. Halte ma« im Äanonenfeuer, fo muffe er freubig
unb unoerjagt oor ber gronte auf» unb absehen unb heitere
unb anregenbe Bemerfungen maefeen; gefee eö auf ben geinb
loö, fo feabe er feine Untergebenen mit wenig SBorten an»

jufeuem unb fie ju ermahnen, im Hanbgemenge niefet ju
fefer auöeinanberjufommen unb ftdj möglidjft fdjnell wieber
hei ihm ju fammeln.

Sin guteö SJtittel, bai ju frühe geuertt ju »erfeinbern,
fänbe fia) für ben Offijier barin, mögficfefl?lange »or ber

gront ju bleiben; bei ber Slnnäherung ber feinblicfeen Stei»

terei aber in ber Erinnerung; baf Ut ©elegenbeit jum

angreifen lassen, sondern immer selbst die erste GefechtSan.

regung geben (prendre I'iniiislive 6u combat). Im morali'
schen wie im physischen GefechtSelement könne eine gute Ver.
theidigung nur durch den Angriff erhalten und befördert

werden; eine Handvoll Menschen zur rechten Zeit in Flanke
und Rücken deS Angreifers geworfen, könnte unglaublich
dessen Muth lähmen, den eigenen erheben. Bei irgend ei.

nem Unfall habe der Offizier dem Ersten, der den Ruf:
„»»uv« qui peut" oder „wir find abgeschnitten" hören lasse,

ohne Zögern den Degen durch den Leib zu rennen; ebenso

habe er besonders darauf zu sehen, daß unter dcm Vorwand,
Verwundete zurückzubringen oder Munition zu holen, stch

Niemand auS dem Gefechte entferne; auch dadurch daS beste

Beispiel zu geben, daß selbst verwundet, er jede Begleitung
für stch zurückweise. Denn vor Allem sei der gcgcnüberste.

hende Feind zu bekämpfen; später für die Verwundeten zu

sorgen, die beim Siege niemals verlassen, bei einer Nieder,
läge doch meistens verloren wären. Sich mit ihnen während
deS Gefechts beschäftigen, fei ein falsches Mitleid, hinrer
welchem stch sehr oft die Feigheit verstecke. EinS der gro.
ßen Mittel, bei allen GefechtSwendungen deö Geistes des

Soldaten gewiß zu fein, liege in dem Benehmen des Offi.
zierS. Halte man im Kanonenfeuer, fo müsse er freudig
und unverzagt vor der Fronte auf. und abgehen und heitere
und anregende Bemerkungen machen; gehe eS auf den Feind
loS, fo habe er seine Untergebenen mit wenig Worten an.
zufeucrn und sie zu ermahnen, im Handgemenge nicht zu

sehr auseinanderzukommen und sich möglichst schnell wieder
bei ihm zu sammeln.

Ein gutes Mittel, daS zu frühe Feuern zu verhindern,
fände sich für den Offizier darin, möglichst?lange vor der

Front zu bleiben; bei der Annäherung dcr feindlichen Rei.
terei aber in der Erinnerung: daß die Gelegenheit zum
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Stufeme für Ut Snfanterie gefommen unb eine ftattfebafte
unb befonnene nodj niemalö beftegt worben fei.

SDtan habe oft gefagt, ber granjöfifdje ©olbat fei wenig

für bit Stürfjugögefcdjte geeignet; bieß fei einfältig,
benn eö wäre gcrabeju gefagt, bie granjofen roaren fcblecbte

©olbaten. Sine Unjafet von Sfeatfacfec« hätten aber feit
länger afö 40 Saferen beroicfett/ baf jebeömal, roo fit gut
angeführt roorben roäre«, fit gerabe bk gfänjenbften Stürf»

jüge gemaefet hätten. Sin after ©enteinfpmefe fage: „roer
fid) jum ©efeaf maefee, werbe gefefeoren;" beim Stüdjugc
muffe ftcfe ber ©olbat jum Söroen machen unb recht orbent»

liefe bie Säbtte jeigen unb um ftcfe beißen, um ftch Sichtung

ju »erfefeaffen. Bei ber ©ucfect'fcben Slrmee habe man folefee

Sluöfäfle »remises de maina genannt nnb fei immer gut ba*

Ui gefahren. Bei etroaö Äriegögeroobnbeit fei audj niefetö

leiefeter unb ben ©eift beö ©olbaten erfeefeenber, ali folefee

ffeine Srfolge Ui Stürfjügen, burefe baö Serrain tmb Ut
Umftänbe mehr afö fottft begünftigt. Stur müßten bie Slot»

len gut »ertbettt unb bie ©töße furj tmb fräftig geführt
roerben; eitt jagbafteö Slntippen fei aber freiliefe fefer nadj.

tbeilig. SJtan muffe unverfefeenö unb ungeftüm auf bie ©piße
her Äolonne fallen unb che nodj bie Staajfolgcnfeen auf bem

Äampfptaß eintreffen fönnten, ficfe ebenfo fefenett roieber aui
Um ©taube maefeen.

,,S)od), m. H-/ — fo fcfeließt B. — iefe habt fefeon

genug gefagt, um Sfenen bie große SDtacfet beö geiftigen ®e-

fecfetöefementö anfefeauliefe ju maefeen; eö wädjöt unter btn
günftigen Seieben beö richtigen Blidö/ beö SDtutfeeö unb ber

Umftcfet beö Offijierö. Bentißeit ©ie bie griebenöjcit/ «m

Sfere« ©olbaten eine feofee SJteintmg oon Sferett friegerifcben
Sigenfcfeaften jtt geben. Sö roirb Sfenen gelingen/ roenn

©ie fiefj nidjt bloß barauf befeferänfen, lange Beftcfettgungen

uttb ermübenbeö Sr.crjiren — jttroeilctt auefe gattj Häßliche
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Ruhme für die Infanterie gekommen und eine standhafte
und befonnene noch niemals besiegt worden fei.

Man habe oft gesagt, der Französifche Soldat fei we.
nig für die Rückzugsgefechte geeignet; dieß fei einfältig:/
denn eS wäre geradezu gesagt/ die Franzosen wären schlechte

Soldaten. Eine Unzahl von Thatfachen hätten aber seit

länger alS 40 Jahren bewiesen? daß jedesmal/ wo sie gut
angeführt worden wären, sie gerade die glänzendsten Rück«

zöge gemacht hätten. Ein alter Gemeinfpruch fage: „wer
sich zum Schaf mache/ werde geschoren;" beim Rückzüge

müsse sich der Soldat zum Löwen machen und recht ordent.
lich die Zähne zeigen und um sich beißen/ um stch Achtung

zu verschaffen. Bei der Suchct'schen Armee habe man solche

Ausfälle «remises äe msin» genannt und sei immer gut da.

bei gefahren. Bei etwas Kriegsgewohnheit fei auch nicht«

leichter und den Geist deS Soldaten erhebender/ alS solche

kleine Erfolge bei Rückzügen/ durch daS Terrain und die

Umstände mehr als fönst begünstigt. Nur müßten die Rol.
len gut vertheilt und die Stöße kurz und kräftig geführt

werden; ein zaghaftes Antippen fei aber freilich fehr nach,

theilig. Man müsse unversehens und ungestüm auf die Spitze
dcr Kolonne fallen und che noch die Nachfolgenden auf dem

Kampfplatz eintreffen könnte«/ sich ebcnfo schnell wieder aus
dem Staube machen.

«Doch/ m. H./ — so schließt B. — ich habe schon ge.

nng gesagt, um Ihnen die große Macht des geistigen Ge.
fechtSelementS anschaulich zu machen; eS wächst unter den

günstigen Zeichen des richtigen Blicks/ deS Muthes und der

Umsicht deS Offiziers. Benutzen Sie die Friedenszeit/ um

Ihren Soldaten eine hohe Meinung von Ihren kriegerischen

Eigenschaften zu geben. ES wird Ihnen gelingen/ wcnn

Sie stch nicht bloß darauf beschränken / lange Besichtigungen
und ermüdendes Excrzircn — zuweilen auch ganz nützliche
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©inge — »orjunefemen, ©inge bie nun aber einmal ben

friegerifcben ©eift tticfet werfen."

„SJtan muß fidj mit feinem ©olbaten viel über Ut Ott»

gangenen Äriegöereigniffe unterhalten, ifenen bie SBaffentfea-

ten ber alten Sapfer« vor Siugen führen, ihre Begierbe;
©teicfeeö ju (eiften, roerfen unb mit einem SBort, feine Ber»

anfaffung oorbeigefeen faffen, ifere Siebe jum Stufem anju-
facfeeti unb ju beförbem." —

—«05»©««»"—

' «Bermifebtc Stacbriebtcn.

gra«freicfe. ©aö Snoatibettbotel ift, «acfe Sta-

yoteon'ö Beftimmimg, anf bte Berpfteguttg »ott 3000 ©ol»
batett imb 500 Offijieren eingerichtet, roefefee Safef oft über»

fdjritte» imb mtr fehr fette» nicht erreicht wurbe. ©ie Sluf»

nahmen wäbrenb eineö Sabreö belaufen fid) auf etwa 200
unb bk Stegifter ergeben, baf feit 1815, atfo feit 30 Saferen,

6800 Beterattett itt bie Slnftait eingetreten ftnb. ©ie
©urcfefcfettittöjafet ber jährlich ©terfeettben ift, auf 3000 Bett»

ftottäre, 145. SJteferfacöeö Sntereffe gewährt ein vergleichen»
ber Btirf auf bk Berjetcbniffe beö Sttvafibettbaitfeö, itt welchen

bit Bewofener beöfelben naefe ihre« »erfebiebenen Ber-
jjflegitttgögrüttben, b. b. nadj ber Slrt ihrer Snfimtität
jitfammetigeftellt ftnb. Sn ben iStegiftem attö bett Sahre«
unter Stapofeon'ö Spettfcbaft unb unmittelbar naefe berfelben
erfetmt matt att ben »orberrfebenben Äratifbeiteti tiocfe ganj
beuttiefe feine »erfebiebenen gelbjüge. Sn Stalten uttb

Slegnpten feolte» ficfe bit ©olbatett ben Äeim jtt Siugen»

franfbette«, ju ©eifteö»erwirru«g unb jur Spilepfie; itt
©etttfcfelaitb bie Stfeeumatiömen; in Stußlanb erfroren fte

— «I —

Dinge — vorzunehmen, Dinge die nun aber einmal den

kriegerischen Geist nicht wecken."

„Mau muß sich mit seinem Soldaten viel über die ver.

gangeneu Kriegsereignisse unterhalten, ihnen die Waffenth«.
ten der alten Tapfern vor Augen führe«/ ihre Begierde;
Gleiches zu leisten, wecken uud mit einem Wort, keine Ver»

anlassung vorbeigehen lasse«/ ihre Liebe zum Ruhm ««zu.
fachen und zu befördern." —

^Vermischte Nachrichten.

Frankreich. DaS Invalidenhotel ist, nach Na.
Poleon'S Bestimmung, auf die Verpflegung von 3000 Sol.
daten und 500 Offizieren eingerichtet/ welche Zahl oft über,

schritte» und nur sehr selten nicht erreicht wurde. Die Auf.
«ahmen während eines JahreS belaufen stch auf etwa 200,
und die Register ergeben/ daß seit 1815, also seit 30 Iah.
ren, 6800 Veteranen in die Anstalt eingetreten stnd. Die
Durchschnittszahl der jährlich Sterbenden ist, auf 3000
Pensionäre, 145. Mehrfaches Interesse gewährt ein vergleichen,
der Blick auf die Verzeichnisse des Jnvalidenhaufes, in wel.
chen die Bewohner desselben nach ihren verschiedenen Ver.
pflegungsgründen, d. h. nach der Art ihrer Jnsirmität
zusammengestellt stnd. In den!Registern aus den Jahren
unter Napoleon'S Herrschaft und unmittelbar nach derselben

erkennt man an den vorherrschenden Krankheiten noch ganz

deutlich seine verschiedenen Feldzüge. In Italien und

Aegypten holten stch die Soldaten den Keim zu Augen,
krankheiten, zu Geistesverwirrung und zur Epilepsie; in
Deutschland die Rheumatismen; in Rußland erfroren sie
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